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Tr-ublingene Defi'ziîpone

Eva, die Eifersüchtige
Sacha Guifry erzählte vor kurzer Zeit ein

Ceschichtchen, das wegen seiner blendenden
Pointe hier nacherzählt werden soll:

Eines schönen Tages sagte Adam zu
Eva: «Liebes Weibchen, ich gehe ein
wenig aut die Jagd, aber ich habe nicht
die Absicht, lange fortzubleiben, ich
werde bald wieder da sein.»

Eva wartet, und wartet, sie hatte
nichts anderes zu tun. Das Geschirr war
abgewaschen, die grofje Wäsche war
erledigt, ihr fehlte einzig und allein nur
ihr geliebter Adam

Nicht nur Männern, auch Frauen fällt
die Warterei nicht gerade leicht!

Als Adam endlich kurz vor dem
Nachtessen wieder eintrifft, überschüttet

Eva ihn mit den heftigsten
Vorwürfen.

«Was hast du denn den ganzen Tag
gemacht?», lautet die erste Frage.

«Ich war auf der Jagd, ich sagfe es
dir doch.»

«Ich fühle irgendwie, dafj du mir
etwas verheimlichst, hast du wirklich
niemanden gesehen?»

«Aber Eva, wie kannst du nur so
fragen, du weifjt doch, dafj wir die
einzigen Menschen auf der Erde sind.»

Eva gibt keine Antwort mehr, sie
grollt. Adam wendet sich achselzuckend
ab, rührt das gute Nachtessen nicht an
und legt sich gleich zum Schlafen nieder.

Eva aber kann nicht sofort einschlafen.
Die Eifersucht, die dumme Eifersucht

quält sie
In tiefem, festen Schlafe ruht Adam

sich von den Strapazen der Jagd aus.
Dann kniet Eva sich nieder und

beginnt behutsam mit argwöhnischem
Zeigefinger die Rippen ihres Mannes
abzuzählen! Nacherzählt von Tomidalli-Timanolli

Der Unterzeichnete bestellt den Nebelspalter
für 3 Monate und zahlt den Abonnementspreis
von Fr. 6.75 auf Postscheck-Konto IX 326 ein.

Die Einzahlung erfolgt unter Voraussetzung
der Gratiszustellung der noch erscheinenden
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An den Nebelspalter-Verlag Rorschach senden.

Der blamierte Briefträger
(von ihm selbst erzählt)

Ich stand auf der Strafje und nahm
einen neuen Brietbund aus dem
Postkarren. Ein kleiner Knabe, mit den Händen

in den Hosentaschen, schaute mir
zu. «Das wür dier au gfalle, gäll Hansli.
Möchtisch nid au amol zur Poscht, wenn

Symbiose 764

Diesmal wuhte Papa Müller Bescheid, als
sein «Setzlig» ihn in einer «Fragesfunde»
plagte. Symbiose nennt man das
Zusammenleben zweier Lebewesen verschiedener
Art, das für beide Teile von Vorteil ist,
z. B. Ameisen und Blattläuse, Pilze und
Algenzellen in Flechten, Einsiedlerkrebs und
Seerose. «Papa, ich weih auch eine
Symbiose», rief Fritz. «So, und welche ist das?»

«Tante Frieda und s Büsi.» Alle lachten,
aber Tantchen hatte trotz ihrer
Schwerhörigkeit, die von Fritz eigentlich
ungewollte Anzüglichkeit verstanden und drohte
ihm mit dem Krückstock: «Warte nur, du
Lästermaul. Zur Strafe muht du die Büsi-
haare fein säuberlich aus der Teppichvorlage

herausbürsten.» In Zürich Teppichvorlagen

von Vidal an der Bahnhofstrahe.

du grofj bisch?» meinte ich. Der Kleine
verneinte. «Warum nid?» fragte ich.
«Min Vatter hät gseit, d Briefträger sind
die tümmschte Lüüt: dänna mues ma
ja alles a- und ufschriibel» HT

mild und gut
seit Jahrzehnten bewährt
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